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Wenn wir an Heilige denken, stellen wir uns oft ruhige Gestalten vor, die sich dem Gebet und
der Nächstenliebe widmen, fernab vom Lärm des Kampfes. Doch die Geschichte der Heiligen
Johanna von Orléans fordert uns heraus, unsere Perspektive zu erweitern. Ihr Leben war ein
lebendiges Zeugnis unerschütterlichen Glaubens, außergewöhnlichen Mutes und völliger
Hingabe an den Willen Gottes. In einer von Krieg und Unsicherheit geprägten Welt erinnert
uns Johanna daran, dass Heiligkeit keine Passivität bedeutet, sondern eine mutige Antwort
auf den göttlichen Ruf.

Ein unerwartetes Mädchen für eine unmögliche Mission

Johanna von Orléans wurde 1412 in Domrémy, einem kleinen französischen Dorf, geboren –
mitten in den Wirren des verheerenden Hundertjährigen Krieges zwischen Frankreich und
England. Sie war die Tochter von Bauern und erhielt keine formale Bildung, zeigte aber schon
früh eine tiefe Frömmigkeit. Sie betete mit Hingabe und verspürte eine brennende Liebe zu
Gott und seiner Kirche.

Im Alter von 13 Jahren begann sie, Visionen des Erzengels Michael, der Heiligen Katharina
von Alexandrien und der Heiligen Margareta von Antiochia zu empfangen. Besonders den
Erzengel Michael verehrte sie sehr und rief ihn oft in ihren Kämpfen und Prüfungen an. Diese
Stimmen gaben ihr eine undenkbare Mission: Sie sollte die Franzosen zum Sieg führen und
die Krönung des Dauphins Karl VII. in Reims sicherstellen. Nach menschlicher Logik war dies
absurd – sie war nur ein einfaches Bauernmädchen ohne militärische Ausbildung oder
Kontakte am Hof. Doch Johanna vertraute nicht auf menschliche Logik, sondern auf die
Stimme Gottes.

Die Führung des Glaubens: Von der Schäferin zur Heerführerin

Mit 17 Jahren, nach unzähligen Versuchen und anfänglicher Ablehnung, konnte sie die
Behörden schließlich davon überzeugen, dass ihre Mission von Gott kam. Sie wurde dem
Dauphin Karl VII. vorgestellt und erhielt – entgegen aller Erwartungen – eine Armee. Ihre
Führung basierte nicht auf komplexen militärischen Strategien, sondern auf einem Charisma,
das die Herzen entflammte, und auf ihrem absoluten Vertrauen in die göttliche Vorsehung.

Johanna trug eine weiße Fahne mit dem Bild Christi und der Lilie und verbot ihren Soldaten zu
fluchen oder sich unehrenhaft zu verhalten. Unter ihrem Kommando durchbrach die
französische Armee 1429 die Belagerung von Orléans – ein Sieg, der den Kriegsverlauf
veränderte. Dank ihrer Intervention wurde der Dauphin in der Kathedrale von Reims zum
König Karl VII. gekrönt, genau wie ihre Stimmen es ihr angekündigt hatten.
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Dieses Ereignis vermittelt eine tiefgründige Botschaft: Gott wählt unerwartete Werkzeuge.
Wie die Heilige Schrift sagt:

„Was töricht ist in der Welt, das hat Gott erwählt, um die Weisen zu beschämen;
und was schwach ist in der Welt, das hat Gott erwählt, um das Starke zu
beschämen.“ (1 Korinther 1,27)

Johanna lehrt uns, dass Heiligkeit nicht von unseren menschlichen Fähigkeiten abhängt,
sondern von unserer Bereitschaft, der Stimme Gottes zu gehorchen.

Das Martyrium: Der Sieg des Kreuzes

Trotz ihrer Erfolge wurde sie verraten und von den Burgundern, die mit den Engländern
verbündet waren, gefangen genommen. Johanna wurde den Engländern übergeben, die sie
mit der Komplizenschaft korrupter Bischöfe einem ungerechten Prozess unterwarfen. Sie
wurde der Häresie, der Hexerei und des Tragens männlicher Kleidung angeklagt (was sie tat,
um sich im Gefängnis zu schützen).

Der Prozess war eine Farce, doch Johanna blieb standhaft in ihrem Glauben. Als sie gefragt
wurde, ob sie sicher sei, dass Gott sie gesandt habe, antwortete sie mit Demut, aber voller
Überzeugung:

„Wenn ich es nicht bin, möge Gott es mich wissen lassen; wenn ich es bin, möge Er
mich darin erhalten.“

Schließlich wurde sie zum Tod verurteilt und am 30. Mai 1431 auf dem Scheiterhaufen
verbrannt. Sie war erst 19 Jahre alt. Während die Flammen sie umhüllten, rief sie voller
Inbrunst den Erzengel Michael an und bat um seine Fürsprache. Dreimal sprach sie den
Namen Jesu, bevor sie ihren Geist aufgab.

Was wie ihre Niederlage aussah, war in Wirklichkeit ihr Sieg. Wie Christus am Kreuz war ihr
Leiden nicht das Ende, sondern der Weg zur Herrlichkeit. Fünfundzwanzig Jahre später wurde
ihr Prozess erneut untersucht und sie wurde für unschuldig erklärt. 1920 wurde sie von der
Kirche heiliggesprochen.

Theologische Bedeutung und Anwendungen für das tägliche Leben

Johanna von Orléans fordert uns heraus, uns selbst zu fragen: Sind wir bereit, Gott zu
folgen, egal was es kostet? In einer Welt, die den Glauben und die Treue zur Wahrheit
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verspottet, lädt ihr Zeugnis uns dazu ein, mit evangelischem Mut zu leben.

Drei theologische Aspekte stechen in ihrem Leben hervor:

Gehorsam gegenüber dem Willen Gottes
Johanna suchte weder Macht noch Ruhm; sie folgte einfach dem göttlichen Ruf. Heute,
mitten in unseren Unsicherheiten, können wir von ihr lernen, Gott zu vertrauen.
Reinheit des Herzens und ein Leben des Gebets
Trotz ihrer Präsenz auf dem Schlachtfeld vernachlässigte sie niemals ihr geistliches
Leben. Nehmen wir uns Zeit, um in unserem Alltag auf Gott zu hören?
Mut angesichts von Verfolgung
In einer Welt, in der der Glaube angegriffen wird, erinnert uns Johanna daran, dass
Christsein bedeutet, bereit zu sein, Zeugnis abzulegen – selbst wenn es schwerfällt.

Fazit: Der Mut einer Heiligen für unsere Zeit

Die Heilige Johanna von Orléans war nicht nur eine militärische Heldin, sondern eine
Mystikerin, eine Märtyrerin und ein lebendiges Zeugnis für das Wirken Gottes in der
Geschichte. Ihr Leben fordert uns auf, uns zu fragen: Welche Mission hat Gott für mich?
Bin ich bereit, Ihm ohne Angst zu gehorchen?

Wie sie können auch wir mit Vertrauen und Treue antworten, in dem Wissen, dass wir nicht
allein sind. Denn am Ende, wie Johanna es vor ihrem Martyrium erklärte:

„Gott hat mich gesandt. Gott wird vorsorgen.“


